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Aufnahme des Domplatzschulhauses (Parzelle 89), Domstrasse 4, in 4144 Arlesheim,
in das lnventar der geschützten Kulturdenkmäler des Kantons Basel-Landschaft

Das Domplatzschulhaus befindet sich am südwestlichen Rand des Ortskernes von Arles-
heim, an der Verbindungsstrasse nach Oberdornach. Der am 15. August 1914 feierlich ein-
geweihte Bau gehört zu den architekturhistorisch bedeutendsten Schulhausbauten in unse-
rem Kanton.

Mit der Bezeichnung des Schulhauses wird die Zugehörigkeit zum eigentlichen Dombezirk
festgehalten, ein städtebaulich und historisch bedeutsamer Bereich des Arlesheimer Orts-
kerns.

Der Schulbetrieb wurde zu Beginn des 20. Jahrhunderts in den Räumlichkeiten des Dom-
herrenhauses, Domplatz 8, abgehalten. Für den geplanten Neubau war der damalige Schul-
garten vorgesehen, am südwestlichen Ende des Domplatzes gelegen. Der mit dem städte-
baulichen Standort verbundene Qualitätsanspruch an die Setzung und Gliederung des Bau-
kubus zwischen Dombezirk und Villenquartier war den damalig Verantwortlichen bewusst.
Die Gemeinde Arlesheim hatte deshalb einen Architekturwettbewerb ausgeschrieben, für
den 73 Entwürfe eingingen. Der Basler Architekt Hans Bernoulli erhielt den ersten Preis.
Ausgeführt wurde jedoch nach einer Überarbeitung der zweitplatzierte Entwurf ,,so wie so"
von Architekt Erurin Rudolf Heman aus Basel.

Das Preisgericht beurteilte das Projekt von Heman wie folgt: ,,Erfreuliche Gesamtdisposition
mit guter Orientierung des Schulgebäudes und der Eingänge. Knappe und klare Grundriss-
anlage, beiwelcher allerdings die fast quadratischen Eckklassen im Flügel nicht befriedigen.
Der im allgemeinen hübsch gruppierte und der Umgebung wohl angepasste Aufbau dürfte
durch Vereinfachung, namentlich der Dachpartien, wesentlich gewinnen. Ein Zurückhalten
scheint im lnteresse des Domplatzes durchaus geboten."

Warum das zweitplatzierte Projekt zur Ausführung kam, obwohl das Preisgericht das erst-
rangierte ,,ausdrücklich und mit Überzeugung" empfahl, war eine Folge der Ausstellung der
Wettbewerbsbeiträge, die im Dorf intensiv diskutiert wurden. Dabei ging es nicht um die Kos-
ten, sondern vielmehr um die Frage, welches Projekt sich am besten in die historisch be-
deutsame Umgebung des Domplatzes einfüge. Dem Projekt Bernoulliwurde vorgeworfen, es
sei <zu einfach>>, dem Projekt Heman, es sei <zu kokett>. Die verschnörkelte Form des Pro-
jekts Heman würde den Dom konkurrenzieren, argumentierten die einen, während die ande-
ren meinten, das Projekt Bernoulli sei eine zu einfache Kopie der Domherrenhäuser und
würde sich so zu stark unterordnen, statt selbstbewusst aufzutreten.

Es brauchte drei Gemeindeversammlungen, bis ein Entscheid gefällt wurde. Der Gemeinde-
rat und die Schulpflege spraehen sich für das Projekt Heman aus, das Preisgericht und die
Lehrerschaft für das Projekt Bernoulli. An der Versammlung vom 20. Oktober 1912 entschied
sich die Gemeinde in geheimer Abstimmung mit 99 gegen 59 Stimmen für die Ausführung
des Projektes Heman.

Enruin Rudolf Heman (1876 - 1942) machte eine Lehre bei La Roche & Stähelin in Basel und
studierte anschliessend an derTU München bei Friederich von Thiersch. Seit 1903 betrieb er
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,=il li Büro in der Stadt und baute zahlreiche Einfamilienhäuser in der Agglomeration
besticht üor allem durch die sorgfältig gesetzten Baukörper und eine diffe-n

renzierte, dem damaligen Zeitstil verpflichtete Fassadengestaltung. Bis heute hat sich in Ba-

sel der Bau des Arbeitsamtes von 1931 an der Utengasse erhalten, neben dem Domplatz-
schulhaus der zweite öffentliche Bau in seinem Werk.

Das Domplatzschulhaus wurde 1914 fertiggestellt, aber erst 1915 von den Arlesheimer
Schulen bezogen. Zunächst wurden zu Beginn des Ersten Weltkrieges im Neubau Grenz-
schutzsoldaten einquartiert. Eine steinerne Tafel an der Nordfassade des Schulhauses erin-
nert daran.

Das breitgelagerte dreigeschossige Schulhaus ist mit seinem Haupteingang gegen Nordwes-
ten, das heisst auf das Dorf hin, orientiert. Der Baukörper gliedert sich in einen Mitteltrakt,
der beidseitig von zwei unterschiedlich ausgebildeten Eckrisaliten eingefasst wird. Der mäch-
tigere, südwestliche Risalit, in den Ecken abgestützt mit geschosshohen Eckpfeilern verklei-
dei mit grob behauenen Steinquadern, wird von einem Mansardendach mit glockenförmig
geschwungener Linie bekrönt. Auf dem höchsten Punkt ist eine stilisierte Blumenvase aus
Weissblech aufgesetä. Der Risalit auf der Nordostseite besitzt ein Satteldach, dessen Giebel

auf der Schmalseite mit einer steinernen Blumenvase ausgezeichnet werden. Zusätzlich sind
die Schenkel der Giebel mit Voluten und Blumenvasen dekoriert. Auf der Giebelfläche, ober-
halb des rundbogigen Fensters, befindet sich ein mit Blumengirlanden eingerahmtes Medail-
lon, auf dem das Wappen der Gemeinde mit der Jahreszahl 1913 angebracht ist.

Die'gegen Nordwesten gerichtete Strassenfassade wird durchbrochen vom halbrunden
Treppenhaus sowie von den beiden den Mittelbau einfassenden Toilettentürmen mit ge-

schweiften Helmdächern. Die Dächer des Treppenhauses wie der beiden Toilettentürme
sind mit gefaläen Blechfeldern gedeckt, die übrigen Dachflächen mit Ziegeln. Dem Eingang
vorgelagert ist eine Vorhalle mit Rundbogenarkaden. Über der Mittelarkade beJindet sich die
Steinplastik "Lesender Schüler" von August Heer (1867 - 1922), Bildhauer aus Arlesheim.

Das Gebäude ist aus armiertem Beton erbaut. Der Gebäudesockelwird mit grob behauenen
Steinquadern ausgezeichnet, die Fassadenflächen sind mit einem grosskörnigen Kieselputz
in mergelbraunem Farbton versehen. Die Dekorationen wie auch die Gewände sind aus
Kunststein in einem warmen Braunton gefertigt und von hoher kunsthandwerklicher Qualität.
Die Gewände sind scharriert und der Kieselputz ist sehr regelmässig aufgetragen. Die halb-
runden Fenster des Kellergeschosses sind mit Ziergittern verschlossen.

Auf den rückwärtigen Schulhausplatz ausgerichtet befindet sich der zweite Gebäudeeingang,
dessen Gewände beidseitig mit Kassetten und mit einer stilisierten Blumenvase auf einem
Podest ausgezeichnet werden. Die Türen sind in den 1970er Jahren durch eine Glas-
Metal lkonstruktion ersetzt worden.

Der Schulhausplatz wird durch einen Laubengang, der rechtwinklig vom Schulhaus abgeht,
in zwei Bereiche aufgeteilt, in den ,,kleinen" und in den ,,grossen Hof". lm ,,kleinen Hof' be-
fand sich ursprünglich der Brunnen, der später auf die Südostseite des grossen Hofes ver-

setzt wurde. Der kreisförmige Brunnentrog umfasst den mittigen Brunnenstock mit vier Aus-
speiern, dekoriert mit Girlanden aus Früchten.

Der Laubengang mit Giebeldach und Bogenarkaden verbindet den gegenüberliegenden Ge-

bäudekomplex, bestehend aus der Turnhalle und einem Spritzenhaus mit Abwartswohnung.
Letzteres ist ebenfalls nach Plänen von Architekt Heman gleichzeitig mit dem Schulhaus
erbaut worden.

Der auf den Dornachweg ausgerichtete Haupteingang, ausgezeichnet durch eine Vorhalle,
wird von einer zweiflügligen Eichentüre mit Füllungen und Ziergläsern geschlossen. Die Türe
wird beidseitig von eingestellten Säulen mit Volutenkapitellen eingerahmt. Über einen Wind-
fang, der wiederum mit einer zweiflügligen Pendeltüre geschlossen wird, gelangt man ins
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geräumige Treppenhaus aus Betonguss, dessen Stufen sorgfältig gestockt sind. Das Trep-

penhaus führt bis zum Dachgeschoss und ist gegen die Strasse hin verglast. Ein Glasge-

mälde von Anna Verena de Növe-Stöcklin (.1930) aus Stans von 1965 schmückt das Trep-

penhaus zwischen dem ersten und zweiten Geschoss. Es stellt die Szene von Lot mit seiner

Frau vor dem Hintergrund der brennenden Stadt Sodom dar. Die Deckenpartien über den

Treppenpodesten sind mit stilisierten Stuckaturen ausgezeichnet.

Der Fussboden in den breiten Gängen ist mit sechseckigen, beigen Bodenkacheln belegt, "

die Wände mit einer Stoffbespannung geschützt. lm Erdgeschoss sind auf der linken Seite

des Ganges vier Säulen mit Kapitellen dorischer Ordnung eingestellt, deren Schäfte kanneli-

iert sind. Sie fassen heute einen Wandbiunnen mit einer halbrunden, ebenfalls kannelierten

Brunnenschale ein. Ursprünglich öffnete sich hier der Gang zu einer kleinen Halle für den

Aufenthalt der Schüler bei Regenwetter.

Das Raumprogramm umfasste in den beiden ersten Geschossen elf Klassenzimmer, welche

gegen Südosten gerichtet über einen breiten Längsgang drschlossen sind. Auffällig ist die

grosszügige Befensterung der Klassenräume, gerade in den Eckrisaliten. Das Lehrerzimmer

und ein grosser, ungeteilter Saal befanden sich im Erdgeschoss, im ersten Obergeschoss

war zusätzlich noch eine Bibliothek untergebracht. Toiletten nach Geschlechtern getrennt

befinden sich auf jedem Stockwerk. Das zweite Obergeschoss unter dem Dach ist allseitig

mit einzelnen Dachaufbauten belichtet und war ursprünglich nicht ausgebaut, d.h. hier wa-

ren, durch einfache Holzlattenwände abgetrennt, Archiv- und Abstellräume untergebracht.

lm Souterrain befanden sich Zimmer für den Handarbeitsunterricht, Kellerräume, ein Bade-

raum mit Ankleide sowie die Schulküche mit Spülraum und Gemüserüsterei.

Das Schulhaus hat im Laufe der Jahre verschiedene bauliche Anpassungen an einen mo-

dernen Schulbetrieb erfahren. So sind u.a. die Fenster ersetzt, der Dachstock ausgebaut und

einige Zimmer eingebaut worden. Diese Massnahmen sind unter Respektierung der schutz-

würdigen Substanz erfolgt und beeinträchtigen die architektonische Qualität und Bedeutung

der Baute kaum.

Das Domplatzschulhaus reagiert mit seinen unterschiedlichen Baukörpern auf die komplexe,

ortsbauliche Situation. Diverse Dekorationselemente wie die Voluten an den Giebeln des

nordöstlichen Risaliten sowie die Giebelfelder der Dachfenster greifen Dekorationselemente

der Fassade der Domkirche in unmittelbarer Nähe auf. Der südwestliche Risalit mit beinahe

quadratischem Grundriss markiert den Dorfeingang gegen Oberdornach. Der geschwungene

Dachverlauf erinnert an die Dachformen des Hofgutes sowie der Renggersmatt.

Mit dieser differenzierten Einpassung in das bestehende Ortsbild, mit der Venruendung der

lokal verankerten Materialien und Farben und mit der handwerklich sorgfältigen Ausführung

erfüllt der Architekt Heman die Forderungen an die damalige Architektur.

Die selbstverständliche Grösse des Baus, die vorbildliche lntegration ins Ortsbild sowie die

ausserordentlich hohe Qualität von Gestaltung und Ausführung unterstreichen die hohe ar-

chitekturgeschichtliche und kulturelle Bedeutung des Gebäudes. Das Domplatzschulhaus ist

somit ein wertvoller his'toriqqher Zeuge mit einem herausragenden Denkmalwert.

Die Denkmal- und Heimatschutz[ommission hat an ihrer Sitzung vom 28. April 2014 die

Schutzwürdigkeit überprüft und beschlossen, beim Regierungsrat die Aufnahme in das ln-

ventar der geschützten Kulturdenkmäler zu beantragen.

Die Eigentümerschaft, die Einwohnergemeinde Arlesheim, hat am 17. Juni 2014 schriftlich

ihre Zustimmung zur Aufnahme in das lnventar der geschützten Kulturdenkmäler gegeben.
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:ll: 1 Das Domplatzschulhaus, Domstrasse 4 in 4144 Arlesheim, gelegen auf Parzelle
Nr. 89, ist gestützt auf $ 8 des Gesetzes über den Denkmal- und Heimatschutz

vom 9. April 1992 in das lnventar der geschützten Kulturdenkmäler aufzunehmen.

Bauliche Veränderungen am Aussern, im lnnern und in der Umgebung sowie Res*
taurierungen können mit dem Einverständnis und unter Aufsicht der Kantonalen

Denkmalpflege vorgenommen werden.

:ll: 2.

Der Landschreiber:

3. Gestützt auf $ 12 des Gesetzes über den Denkmal- und Heimatschutz vom 9. Ap-

ril 1992 gewährt der Kanton im lnteresse der Erhaitung des Kulturdenkmals ein-

malige Beiträge an Renovationen, Restaurationen und Konservierungen-

Rechtsmittel beleh rung :

Gegen diesen Entscheid kann innert 10 Tagen, vom Empfang des Entscheides an gerech-

net, beim Kantonsgericht, Abteilung Vertassungs- und Verwaltungsrecht, Bahnhofplatz 16,

4410 Liestal, schriftlich Beschwerde erhoben werden. Die Beschwerde, die in vierfacher Aus-

führung einzureichen rsf, muss ein klar umschriebenes Begehren und die Unterschrift der
Beschwerdeführenden oder der sie vertretenden Person enthalten. Der angefochtene Ent-

scheid ist der Beschwerde in Kopie beizulegen. Das Verfahren vor dem Kantonsgericht, Ab-
te'ilung Verfassungs- und Verwaltungsreght ist kostenpflichtig.

Nach Eintritt der Rechtskraft ist der Beschluss vom zuständigen Grundbuchamt ins Grund-

buch einzutragen.

Verteiler:
- GemeinderatArlesheim, DomplatzS, 4144Arlesheim
- Landeskanzlei
- SID
- BKSD,Kantonsarchäologie
- BUD, Bereich GSB, Rechtsabteilung Q-A " 6 '2na {
- BUD, Bereich RBB Bau- und Umwettschutzdirektion
- Bau- und Umweltschutzdirektion deS Kantons Basel'Llndschaft

Rechtsabteilung
Rheinstrasse 29
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